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Cafeteria 
 
Die Cafeteria im Speisesaal ist 
donnerstags, samstags und sonntags in der 
Zeit von 14.30 Uhr bis 17.30 Uhr geöffnet.  
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Vom Rudern und Beten é 
 
Auf dem Deckblatt ist das Altarbild 

unseres fahrbaren (Jakobus-)Altars 

abgebildet. Das Bild des Künstlers 

Martin Burchard heiÇt ĂOzeanñ. Es zeigt 

einerseits die Weite des Meeres und 

andererseits die Begrenzungen und 

das Land, wohin es zuzusteuern, 

hinzurudern lohnt. Neulich bei einer 

Andacht, als ich das schlichte Holz-

kreuz vor dem Altarbild sah, fiel mir ein 

Sprichwort ein: ĂBete zu Gott, aber hºró 

nicht auf zu rudern.ñ Das ist eine 

Abwandlung des Ora et Labora ï das 

eine tun ohne das andere zu lassen. 

 

Hier im Dr. Friedrich Geroldt Haus und 

im benachbarten Oberlin Haus sind wir 

krªftig am ārudernó. Die neue Landes-

heimbauverordnung verlangt bis zum 

Jahr 2019 erhebliche Anpassungen, wir 

haben āKursó aufgenommen bspw. 

hinsichtlich weiterer Pflege-/Betreuungs-

angebote (z.B. Tagespflege, weitere 

Pflegeplätze) im Diakonischen Zentrum 

Martin Luther-Areal, im Neubaugebiet 

Schneeflären und/oder auf dem 

bestehenden Gelände. Auch für das 

Oberlin Haus steht eine Kursänderung 

insoweit an, dass die Einrichtung ab dem 

neuen Jahr wieder direkt unter dem 

Dach der Evang. Jugend- und Altenhilfe 

geführt wird.  

 

Rudern mehrere Personen, so kommt es 

auf die gute Abstimmung an, denn sonst 

dreht sich das Boot nur im Kreise oder 

allenfalls in einem kräftezehrenden 

Zickzack-Kurs.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von einem guten Miteinander in Alltags-

aufgaben und -Situationen können sie in 

dieser Ausgabe lesen z.B. wie wichtig 

gute Teamarbeit in der Hauswirtschaft ist 

oder wie Bewohner und Mitarbeiter bei 

der Biografiearbeit zusammenwirken 

oder wie Alt und Jung die Bildungs-

partnerschaft mit Leben füllen und 

bereichern oder Bewohnerbeirat und 

Heimleitung gemeinsam zum Wohle aller 

sich abstimmen und wie āTechnikó und 

āMenschó bei der neu eingef¿hrten EDV-

unterstützten Pflegedokumentation 

harmonieren müssen. In diesem Zusam-

menhang denke ich gerne an das 

Gedicht von Reiner Kunze: 

 

Rudern zwei im Boot, 

der eine kundig der Sterne, 

der andere kundig der Stürme,  

wird der ein führn durch die Sterne, 

wird der andere führn durch die Stürme, 

und am Ende ganz am Ende 

wird das Meer in der Erinnerung blau sein. 

 

Blau ï die Farbe der Treue und des 

Glaubens. So danke ich allen, die bei 

dieser Ausgabe mitgewirkt haben und 

wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen. 

Und begleiten Sie bitte unser āRudernó 

mit Ihrem Gebet. 
 

Ihr Stephan Müller,  Vorstand/Heimleiter 

 



 

Einführung einer  
EDV-gestützten 
Pflegedokumentation im 
Dr. Friedrich-Geroldt-Haus 
 
In November 2014 entschieden wir uns, 
ein EDV-gestütztes Pflege-
dokumentationssystem einzuführen. 
Eine EDV-Pflegedokumentation ist 
zeitgemäß, da sie die Arbeitsabläufe 
merklich optimiert. Wir alle wünschen 
uns mehr Zeit für die Bewohner und 
eine Reduzierung des Dokumentations- 
aufwands, aber an den gesetzlichen 
Vorgaben können wir nichts ändern. 
 
Ein derartiges Projekt stellt eine große 
Aufgabe, aber auch einen noch 
größeren Zugewinn für unsere 
Bewohner dar, da diese maßgeblich 
von der Dokumentationszeitersparnis, 
die wir uns von der Maßnahme 
versprechen, profitieren werden.  
 
Uns war sehr wichtig, dass die 
Software leicht zu bedienen ist und 
dennoch den aktuellen pflege-
wissenschaftlichen Anforderungen 
entspricht. Entsprechend haben wir uns 
(Heimleiter, PDL, Bereichsleitungen) im 
Vorfeld mit Programmen diverser 
Anbieter auseinandergesetzt und uns 
für die ĂCare Cloud stationäre 
Pflegesoftwareñ entschieden. 
 
Die Vorteile im Überblick: 
Mit einer überschaubaren Anzahl von 
Pflegediagnosen lassen sich  
komplexe Pflegeprozesse auf einem 
hohen pflegefachlichen Niveau abbilden. 
Basierend auf den Eingaben der 
Pflegeanamnese findet eine 
automatische Datenübernahme in der 
Pflegeplanung statt. Relevante 
Informationen werden so nur einmal 

erfasst und weiterverknüpft. Dadurch 
sparen Pflegekräfte erheblich Zeit und 
gewinnen Sicherheit im konsequenten 
Bearbeiten von Pflegeprozessen. 
 

 
 

In 13 AEDLs (= Skala zur Erfassung 
der Aktivitäten und existentiellen 
Erfahrungen des Lebens) der Pflege-
anamnese findet eine sehr 
individualisierbare Erfassung von 
Einschränkungen, Risiken und 
Ressourcen statt. Aus den Eingaben 
überprüft das Programm die 
Auswirkungen von Einschränkungen 
auf die Pflegebedürftigkeit und liefert 
damit eine optimale Grundlage für den 
Nachweis der berechtigten Pflegestufe. 
Sämtliche Forderungen der Qualitäts-
prüfrichtlinien wurden in die Anamnese 
eingearbeitet. 
 
Mit der Einführung war auch ein 
beträchtlicher Aufwand an Umbauten, 
Verkabelungen und Schulungen 
notwendig. Neben einer groben 
internen Kalkulation zum erforderlichen 
Zeitaufwand zur Erstellung der 
einzelnen Dokumentationen, ging es 
um die erforderliche Anzahl an 
Eingabegeräten (PC), um Mitarbeiter 
im Arbeitsablauf nicht zu blockieren. 
Es wurden in Dienstzimmern PC-
Geräte, und auch auf den Fluren in 
den Wohnbereichen Erfassungs-
bildschirme aufgestellt. 
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Uns ist bewusst, dass viele Mitarbeiter 
noch Berührungsängste mit einer EDV-
Dokumentation besitzen. Andererseits 
haben wir aber auch sehr viele 
Mitarbeiter, die bereits sehr sicher mit 
neuen Medien agieren, so dass 
Unterstützung nicht nur durch mehrere 
Schulungen, Team-Sitzungen, 
Dienstbesprechungen, sondern auch 
auf kollegialer Ebene gegeben ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das hat den erfreulichen Nebeneffekt, 
dass auch Teambildung und 
Teamgeist gefördert werden.  
 

Elisabeth Schmidt 
Pflegedienstleitung  

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unser neues Spenden-Projekt:  
Neue Sitzgarnitur f¿r das Eingangsfoyeró 
Das Eingangsfoyer ist ein beliebter Treffpunkt für  
Bewohner und Gäste. Dort hat man den Blick zum Ein-  
und Ausgang sowie in den Garten. Nette Gesprächsrunden 
entwickeln sich spontan und dieser Platz ist ein beliebter  
Wartebereich für ganz unterschiedliche Anlässe wie 
Friseurbesuche, Besprechungen und Verabredungen. 
 

Unsere Sofas und Sessel haben nun ausgedient 
Und eine Erneuerung ist wirklich angebracht. 
 

Wir sind für jede finanzielle Unterstützung dankbar. 
 

Spendenkonto:  Evang. Jugend- und Altenhilfe e.V. Kehl  
   IBAN:  DE86 6645 1862 0000 0338 87  Sparkasse Hanauerland 
   IBAN:  DE87 6629 1400 0007 7899 04  Volksbank Bühl 
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   bisherige āalteó Sitzgarnitur 
 

 

 

 

 



 

Abschied vom Dr. Friedrich-
Geroldt-Haus und von Kehl 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
nach 5 Jahren Mitwirkung im 
Aufsichtsrat des Dr. Friedrich-Geroldt-
Hauses und 19jähriger Tätigkeit an der 
Kehler Hochschule für öffentliche 
Verwaltung heißt es für mich, Abschied 
zu nehmen. Zum 1. Sept. d.J. werde 
ich in den Ruhestand treten. Die 
Urkunde des Landes Baden-
Württemberg habe ich bereits erhalten. 
In der letzten  
Woche wurde ich vom Rektor der 
Hoch-schule Kehl offiziell 
verabschiedet.  
Abschied muss ich deshalb nehmen, 
weil meine Frau und ich am 1. August 
von Kehl nach Köln umziehen werden. 
Nach fast 20jähriger Wohn- und 
Arbeits-zeit in Kehl kehre ich in meine 
alte Heimat Köln zurück. Deshalb 
werde ich auch im neu gewählten 
Aufsichtsrat nicht mehr mitwirken 
können.  
Sehr gerne denke ich an meine Arbeit 
 im Aufsichtsrat des Dr. Friedrich-
Geroldt-Hauses zurück. Einer meiner 
Schwerpunkte war der Aufbau der 
Demenzbetreuung in den Abend-
stunden durch Studierende der Kehler 
Hochschule. Inzwischen haben bereits  
3 Jahrgänge mitgewirkt. Weitere 
Arbeiten im Aufsichtsrat erstreckten 
sich auf die regelmäßige Prüfung des 
Jahresabschlusses, der Pflegesätze 
sowie die Prüfung von mehreren 
Instandhaltungsmaßnahmen. Auch 
der Ankauf des Nachbargrundstücks 
war Gegenstand intensiver 
Diskussionen im Aufsichtsrat.  
Die sehr angenehme Atmosphäre im 
Aufsichtsrat und die vielen interessanten 
Gespräche werden mir sehr fehlen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

            Prof. Günter Stephan 
bis Mai 2015 Mitglied im Aufsichtsrat 
   und stellvertretender Vorsitzender 

 

Gerne denke ich auch an die (Bilder-) 
Vorträge über die USA zurück. 
Gemeinsam mit meiner Frau (einer 
Amerikanerin) durften wir den 
Bewohnern mehrmals Bilder und Dias 
unserer vielen Reisen in und durch die 
USA zeigen. Auch der Bericht über das 
Feiern von Weihnachten in den USA 
ist mir in angenehmer Erinnerung. Wir 
waren immer sehr gerne bei Ihnen.  
 
In Köln haben wir kürzlich eine 
Eigentumswohnung erworben. Ich 
werde auch dort weiterhin ehren-
amtlich bei der Betreuung von Senioren 
mitwirken. Aber auch einen Lehrauftrag 
an einer Kölner Hochschule werde ich 
annehmen sowie endlich einige 
Vorlesungen in germanischer und 
römischer Geschichte belegen. Auch 
die verwandtschaftlichen Beziehungen 
(ich habe etliche Verwandte im Kölner 
Raum) kann ich wieder intensivieren. 
  
Ich danke auch von dieser Stelle aus 
meinen Nachfolgern Frau Dr. Claudia 
Trippel und Herrn Dr. Bernd Brenndörfer 
von der Kehler Hochschule, dass sie die 
wichtige Arbeit im Aufsichtsrat des Dr. 
Friedrich-Geroldt-Hauses und im 
Demenzprojekt fortsetzen und wünsche 
Ihnen alles Gute. 

Ihr Günter Stephan 
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Ădie Zweiñ 
 
Abschied vom Geroldt-Haus (Paradies) 
 

 
 
ĂDes Menschen Herz erdenkt sich 
seinen Weg, aber der Herr allein lenkt 
seinen Schritt.  
(der Mensch denkt und Gott lenkt)ñ 
 
Im Jahre 1967 besuchte ich die 
hauswirtschaftliche Berufsfachschule 
in Kehl. Während dieser Zeit arbeitete 
ich an Wochenenden und in den 
Ferien im Geroldt-Haus.  
 
Auf dem Dienstplan stand kleine Karin 
(Mitarbeiterin mit gleichem Namen) 
und große Karin ï und das war ich.  
Die große Karin wurde immer im 
Küchenbereich und Speisesaal 
eingesetzt. Diese Arbeit machte mir 
damals schon sehr viel Freude.  Die 
Hausmutter und der Hausvater 
(Heimleiterehepaar) nahmen unter der 
Woche  an den Mahlzeiten im 
Speisesaal teil. Es wurde damals 
schon mit einem Gong das Gebet vor 
und nach dem Essen eingeleitet. Der 
Gong von damals steht auch heute 
noch im Speiseaal.  
 
Am Wochenende war es die Aufgabe 
der Mitarbeiter, dieses Ritual 
durchzuführen ï was ich damals voller 
Stolz auch in die Tat umsetzte.  

1968 führte mich der Weg zur Post-
Apotheke in Kehl, dann in den 
Meerrettichort  Appenweier-Urloffen 
zur Firma E.Scheurich (Pharmawerk). 
Bei mir entwickelte sich eine Vision, 
irgendwann wieder als HWL ins Gerold 
Haus zurückzukehren. Ebenfalls verlor 
ich nie ganz den Kontakt zum Haus.  
 
Im Jahre 1990 ï 1994 wurde die Vision 
immer stärker und ich nutzte die 
Babypause zur Umschulung / 
Hauswirtschaft. Im August 1992, beim 
Tag der offenen Tür, hatte ich meinen 
ersten Kontakt mit Frau Wagner. 
 
Nach meiner Meisterprüfung 1994 
arbeitete ich noch in zwei Großküchen, 
doch immer mit Blick auf das Geroldt 
Haus. Die erste Stellenausschreibung 
im Mai 2000 hatte ich verpasst. Doch 
ich gab die Hoffnung nicht auf, im 
Dezember des gleichen Jahres 
meldete sich ein innerer Impuls zum 
Arbeitsamt zu gehen und nachzu-
schauen, ob es irgendwelche Stellen-
angebote gibt. Und siehe da, es war 
eine Stellenausschreibung vom 
Geroldt-Haus vorhanden. Ich bewarb 
mich und am 02.01.2001 konnte ich 
meine Vision in die Realität umsetzten. 
Die Freude war groß. 
 
Beim ersten Zusammentreffen mit Frau 
Luhr verlor ich meinen Rosenkranz, 
den ich in der Tasche hatte. Später 
sagte sie mir, dies hätte sie sehr 
positiv gestimmt. Frau Luhr erzählte 
mir ebenfalls, sie hätte eine ähnliche 
Vision gehabt, sie fuhr öfter am 
Geroldt-Haus vorbei und wünschte 
sich hier einmal arbeiten zu dürfen. 
Der Beginn unserer gemeinsamen 
Tätigkeit war schon eine große 
Herausforderung für uns zwei. Wir 
waren beide Neulinge im Bereich 
Altersheim und im Geroldt-Haus war 
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Baustellenzeit. Das heißt, 50% der 
Heimbewohner waren im ĂHotelñ am 
Bahnhof einquartiert, im bestehenden 
Teil wurde ein drittes Stockwerk 
gebaut. Im neuen Teil war nur eine 
Baugrube, wo das Wasser nicht 
abfließen wollte. Unser Büro war im 
Garten in den Wohncontainern. Die 
Waschküche war im noch 
bestehenden Altbau. Unsere 
Arbeitswege waren umständlich und 
sehr lang.  
 
Im August  2002 war unser erster ĂTag 
der offen T¿rñ im neuen Geroldt Haus. 
Das Interesse der Bevölkerung war 
sehr, sehr groß. Im September 2002 
wurde der Umzug vom Hotel ins 
Geroldt-Haus durchgeführt. Das war  für 
uns alle eine große Aufgabe, die wir 
gemeinsam  gut bewältigt haben.  
Im Laufe der Zeit entwickelte sich bei 
uns Zwei eine enge Verbundenheit.  
Der Begriff Ădie Zweiñ entstand im Laufe 
der Zeit. Wir wurden nie einzeln 
genannt, sondern immer Ădie Zweiñ  
Wie sagte Frau Wagner: ĂJa, ja, der 
Herr Kühn voraus (damaliger 
Hausmeister) und die Zwei im 
Gªnsemarsch hinterherñ. 
Da wir zusammen öfters 
Weiterbildungen oder andere 
Fachveranstaltungen besuchten, hatten 
wir auch außerhalb des Geroldt- Hauses 
den Ruf der ĂZweiñ. Fehlte mal eine von 
uns, wurde immer gleich nachgefragt, 
wo denn die andere sei. 
 
Der Begriff ĂParadiesñ hat folgenden 
Hintergrund. 
In einer Zeit als unsere Stimmung nicht 
gerade sehr hoch war und wir zu 
jammern begannen, meinte Frau Luhr, 
wir brauchen eigentlich  nicht zu 
jammern, wir wollten ja beide unbedingt 
ins Geroldt-Haus, wir dachten wir 
kªmen ins ĂParadiesñ. Ab diesem Zeit-

punkt war für uns das 
ĂParadiesñ geboren. 
 
Nach Fertigstellung unseres  Mehrzweck-
saales kamen neue Aufgaben auf uns zu. 
Es wurde so manches Jubiläum, 
runder Geburtstag sowie andere Feste 
und Veranstaltungen 
unterschiedlichster Art  gefeiert. 
Es machte mir immer sehr viel Freude, 
diese Feste zu planen und 
durchzuführen.  
 
In unseren Gedanken, Entscheidungen 
und Handlungen war erste Priorität das 
Wohl der Bewohner. Es war für uns 
eine Herzensangelegenheit, dass sich 
unsere Bewohner  im Geroldt-Haus 
wohl fühlen und ein neues zu Hause 
finden. 
 
Irgendwann entdeckten wir unsere 
gemeinsame Gabe der Träume ï auch 
was das Geroldt-Haus betrifft 
hatten/haben wir manche Träume, die 
uns den weiteren Weg zeigen. 
Durch Seminarbesuche bei Dr. Helmut 
Hark (ev. Pfarrer und Psychotherapeut, 
Lebens-und Traumberater, Autor von  
z.B.  der Traum als Gottes vergessene 
Sprache) und bei Pater Anselm Grün 
sowie unserem Traumgruppenleiter 
Herr Volker Kuhbach ( ev. Pfarrer und 
Traumberater nach C. G. Jung) 
entwickelten wir uns zu Traumexperten 
und schenkten unseren Träumen vom 
Geroldt -Haus immer Beachtung. 
 
Vor ungefähr 3 Jahren kamen die 
ersten Hinweise, dass die Zeit im 
Geroldt Haus f¿r uns ĂZweiñ zu Ende 
geht. 
Ja, Frau Luhr hat letztes Jahr zum 
01.07.2014 das Geroldt Haus (Paradies) 
verlassen, und ich werde es zum 
01.09.2015 verlassen ( Ruhestand). 
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Nun noch ein paar Worte des Dankes. 
Einen großen, großen Dank an Frau 
Befus und Frau Szauka, denn ohne die 
tatkräftige Unterstützung dieser 
ĂBeidenñ hªtten auch wir  
ĂZweiñ unsere Arbeit in der gewohnten 
Art und Weise nicht durchführen 
können.  
 
 Ein weiteres, großes herzliches Danke 
an unsere ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen der Cafeteria, für ihre 
stete Einsatzbereitschaft und Treue 
über die vielen Jahre. 
 
Des Weiteren ein herzliches Danke für 
die gute Zusammenarbeit an die 
Mitarbeiter der Fa. Regio Service im 
Bereich Küche und Reinigung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Ebenso ein herzliches Danke an  
Herrn Müller (Heimleiter) sowie an  
alle weiteren Mitarbeiter des Geroldt-
Hauses. 
 
Herr, dein Wort ist meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege.  
                  Karin Weislogel 

Hauswirtschaftsleiterin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Termine zum Vormerken:  
 
Konzert āDuo Guilianió 
Christoph Harmann, Flöte    Samstag, 1. August um 16.00 Uhr 
Hans-Martin Müller, Gitarre 
 
 
Besuch unseres Oberbürgermeisters 
Toni Vetrano      Dienstag, 4. August um 15.00 Uhr 
ĂWas Kehl bewegt éñ 
 
 
Spätsommerfest in der Feldscheune 
(Einladung des Feldscheune-Trägervereins  Dienstag, 15. September um 15.00 Uhr 
an die BewohnerInnen und Ehrenamtlichen) 

 
 
Andachten:     donnerstags um 9.45 Uhr            
 
 
Ökumenischer Gottesdienst:     jeden 2. Freitag eines Monats um 15.00 Uhr 
 
                                
 

 

 



 

Rückblick auf Feste, Aktivitäten, 

Ausfl¿ge é 

 

               
Primeln dekorieren   

      

Bunter Faschingsnachmittag                      

närrische Tanzstunde mit der Narhalla NELRAM

           

  Besuch auf dem Birkenhof 

           

  

 

 

             

         

      

      

      

 iele      

 

 

 

Bewegungsspiele 

       

 

Sonnenfinsternis genießen 
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Gymnastik  

          Besuch 

vom Kindergarten 

 

         

 
Osterbasteln  

          spontanes 

Singen im Eingangsfoyer 

 

            

       Beautytag mit Handpeeling 

   beliebter Ausflug zum  
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